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rNÄtamtitcher Cett.
Bekanntmachung.

Sir. 374.
Im Interesse der Volksernährung ist in diesem Jahre beson¬

derer Wert darauf zu legen , daß die nützlichen Tiere und Pflanzen
geschützt und die Schädlinge bekämpft werden.

Lei den Vögeln ist für beide 'Maßnahmen die Zeit des Brut-
geschüsts die wichtigste , Dieben der Zerstörung der Bruten wird
den schädlichen Vögeln am meisten durch die Vernichtung der Weib¬
chen Abbruch getan , da dann die an sich bereits in der Mehrzahl
befindllchen Männchen die übrig bleibenden Weibchen so beunruhi¬
gen, daß diese vielfach nicht zum Brüten kommen.

Vertretungen der Vogelhändler sind in diesem Jahre wieder¬
holt wegen Abkürzung der für die geschützten Vögel bestehenden
Schonzeit vorstellig geworden , weil ihr Gewerbebetrieb unter der
beschränkten Zufuhr ausländischer Vögel leide . Es wird daher auf
die Emyalturm oer Vorschriften der tztj 3, 4 des Vogelschutzgesetzes
für das Deutsche Reich vom 30. Mai 1908 (Reichsgesetzblatt S . 314)
besonders zu achten sein. Diese Vorschriften lauten:

„In der Zeit vom 1. Mürz bis zum 1. Oktober ist das Fangen
und die Erlegung von Vögeln sowie der Ankauf und das Feilbieten,
die Vermittelung eines hiernach verbotenen An - und Verkaufs , die
Ein-, Aus - und Durchfuhr von lebenden sowie toten Vögeln der in
Eurcpa einheimischen Arte » überhaupt , ebenso der Transport
solcher Vögel zu Handelszwecken untersagt.

Dieses Verbot erstreckt sich für Meisen , Kleiber und Baum¬
läufer auf das ganze Jahr.

Dem Fangen im Sinne dieses Gesetzes wird jedes Nachstellen
zum Zwecke des Fanges oder Tötens von Vögeln , insbesondere das
Aufstellen von Netzen , Sci)Iingen , Leimruten oder anderen Fang¬
vorrichtungen gleichgeachtet ."

Auch schädliche Tiere find als Naturdenkmäler zu schonen, wenn
sie selten sind . Der dura , sie angerichtete Schaden kann ihrer ge-,
ringen Zahl wegen wirtschaftlich nicht ins Gewicht fallen . Die Ver¬
tilg,ing allen Raubzeugs ist selbst der Pflege des jagdbaren Wildes
nicht dienlich , da ersteres die natürliche Ausgabe hat , kranke und
schwache, zur Zucht nicht geeignete Stücke zu beseit .gen.

Was den Pflanzenschutz anbetrifst . so ist besonders zu ver¬
hüten, daß ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers unbemerkt
bleibt.

> Wiesbaden , den 11. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.J .-Nr . I . 1633 ._ _ _ _ _ _ _ _
Nr. 375. ~

Der Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
ladet zu der am LS. und 26. Mai 1915 im Landeshaus der Vro-
vinz Brandenburg zu Berlin , Matthäikirchstraße 20/21 stattfinden¬
den Konferenz für Trinkerfürsorge ein . Die Tagesordnung kann
von der Geschäftsstelle des Vereins , Berlin W . 15, Uhlandstraße
148, in der gewünschten Anzahl bezogen werden.

Wiesbaden , den 14. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1656 . von Heimburg.

Nr . 376.
In unserem Jnvalidenheim in Hofgeismar , das für die Auf¬

nahme von etwa 20 männlichen Rentenempfängern eingerichtet ist,
die mrzugsweise mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt wer¬
den, sind zur Zeit einige Plätze frei . Diejenigen Invaliden - und
Allersientenempfänger , welche in das Jnvalidenhenn aufgenommen
zu werden wünschen , werden aufgefordert ihre Aufnahme alsbald
Su beantragen.

Zugleich sei bemerkt , daß die Ausnahme eines Rentenemp¬
fänger -; in ein Jnvalidenheim von dem Verzicht auf die Jnnaliden-
vder Altersrente abhängig ist, und daß in dem Jnvalidenheim in
Hofgeismar nur solche männliche Rentenempfänger der diesseitigen
Versicherungsanstalt ausgenommen werde » können , welche vertrag¬
lich, nüchtern , arbeitswillig und imstande sind, leichtere Arbeiten,
insbesondere Garten - und Feldarbeiten zu verrichten und welche
dicht an tuberkulösen . Krebs - oder schweren Herzkrankheiten leiden.

Kassel, den 5. Mai 1915.
i Der Vorstand der Landesvcrsicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Bi'- _ I. V.: gcz.: Dr. Schroeder.
Nr. 377.

Die Lagerung von Heu sowie die Aufstellung von Getreide-
Sarben in der Nahe von Eisendahntörpern und Eisenbahnlinien ist
"Zvglchst einzuschränken und n .cht länger auszudehnen , als es zum
4,rock»e„ unbedingt nötig ist, um die Gesahr einer Entzündung
uurch Funkenauswurs der Lokoinotive oder durch Fahrlässigkeit der
Eisenden zu verhüten.
^ Die Orksbehörden haben die in Betracht kommenden Landwirte
A°rauf mehrmals hinzuweisen.

Wiesbaden , den 17. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

' '•■Dir. I . 1678 . von Heimburg.
Nr? 37 sT~

Bekanntmachung.
Im Verlage der Hosbuchhandlunq E . E . Mittler n . Sohn in

Merlin S . W . 68, Kochstr . 68/71 , wird jetzt eine zweite vervollstän-
^gte Ausgabe der ^

»Bundesralsverordnunaen über Getreide , Mehl , Brot.
, . Kartoffeln , Fleisch, Zucker. Futter - und Düngemittel"
"Icheinen . Im Hinblick auf den erheblich vermehrten Umfang der
Necken Ausgabe hat die Buchhandlung de» Verkaufspreis aufW Pfennig angesctzt.
, Die Magistrate und Gemeindevorstände mache ich hierauf be-
1 "vers aufmerksam.

Wiesbaden , den 19. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

" '°Nr . Ii , ggzg , von Heimburg.

Nr . 379.

Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand ooin 4. 6. 1851 und meiner Bekanntmachung vom
21. 1. 15 (illb , Ib Nr . 247) bestimme ich im Interesse der öffent-
licheir Sicherheit:

1. Den Besitzern und Leitern von Gasthöfen im Bezirk des 18.
Armeekorps sowie deren Angestellten ist es verboten , in dem
Gastyofbetrieb Postsendungen an Personen auszuhändigen,
die nicht im Gasthof abgestiegen und nicht als solche polizei¬
lich genicldet finü;

2. Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmungen
werden die Gasthofsleiter , wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestiminen , mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beilrast.

Frankfurt a . M ., Den 24. April 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. 'Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Beachtung dieser Vorschriften durch möglichst häufige
unvelmlüete Prüfung der Gasthossendungen in den Gasthöfen zu
überwachen.

Wiesbaden , den 17. Mai 1915.

J .-Nr . I . 1585.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nr . 380.
Bekanntmachung.

1. Von dem gemäß meiner Bekanntmachung vom 1. d. Mts.
(I a , III b 4225) ungeordneten Ausfuhrverbot für Pferde aus dem
Korpsbereich werden nicht betroffen diejenigen Pferde , welche sei¬
tens des stellvertretenden Generalkommandos 8. Armeekorps in
den Kreisen St . Goarshausen , Limburg , Oberwesterwald , Unter¬
westerwald , Unterlahn , Altena , Arnsberg , Brilon , Lüdenscheid,
Meschede , Olpe , Siegen und Wittgenstein freihändig angekauft oder
ausgehoben werden.

2. Die Ausfuhr von Pferden aus dem übrigen Korpsbereich
in die vorstehend genannten Kreise wird verboten.

3. Im Uebrigen gilt die Bekanntmachung vom 1. ds . Mts.
Frankfurt (Main ), den 3. Mai 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Oitsftatut
über die

polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege im Bezirk der
Landgemeinde Wicker.

Aus Grund des § 6 der Landgemeindeordnung für die
Provinz Hessen-Nassau vom 4. August 1897 , G .-S . S . 301,
und auf Grund der 88 1 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912, G .-S . S . (187, wird ge¬
mäß den, Beschlüsse der Gemeindevertretung vom 17. April
1914 folgendes Ortsstatut erlassen.

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der ihr

unterliegenden , überwiegend dem inneren Verkehr der Ort¬
schaft dienenden öffentlichen Wege innerhalb der geschlossenen
Ortslage , einschließlich derSchneeräumung und des Bestreuen?
mit abstumpfenden Stoffen , jedoch ausschließlich des Be¬
sprengens zur Verhinderung von Staubentwickelung , wird
den Eioentümern der angrenzenden bebauten oder unbebauten
Grundstücke auferlegt.

§ 2 .
Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers ist an seiner

Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung verpflichtet.

8 3.
Den Eigentümern werden gemäß § 5 Abs . 2 des Gesetzes

solche zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich Berechtigte
gleichgestellt , denen nicht bloß eine Grunddienstbarkeit oder
eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit zusteht . Den Eigen¬
tümern werden auch die Wohnungsberechtigten (8 1093 Bürgerl.
Ges .-B .) gleichgestellt.

8 4.
Die nach 81 Verpflichteten sind an erster Stelle , die nach

8 3 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimüßigen Reini¬
gung verpflichtet.

8 5.
Die nach §§ 1 und 3 Verpflichteten , können sich gemein¬

schaftlich gegen die Haftpflicht versichern , welcher sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Ersüllung der ihnen nach
diesem Ortsftätut obliegenden Verpflichtung zur polizeimäßigen
Reinigung unterliegen . Zu diesem Zwecke können sie sich in
eine Liste einzeichncn , die bei dem Gemeindevorstande zwecks
gemeinschaftlicher Versicherung bei einer geeigneten Versiche¬
rungsanstalt auf Grund eines mit dieser abgeschlossenen Ver¬
trages ausgelegt wird. 8 6.

Die nach 8 1 Abf. 1 Satz 2 des Gesetzes bestehende Pflicht
zur polizeimäßigen Reinigung der einen Bestandteil öffent¬
licher Wege bildenden Brücken . Durchlässe und ähnlichen Bau¬
werke unterhalb der Oberfläche des Weges fällt dem zu ihrer
Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflichteten zur Last , sie wird
durch vorstehendes Ortsstatut nicht berührt.

8 7.
Dieses Ortsstatnt tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
Wicker,  den17 . April 1914.

Der Gemeindevorstand.
Schalk,  Bürgermeister.

gz. : Peter Flick II ., Schöffe , A . A l l e n d o r s III ., Schöffe,
Karl K o p p , Schöffe.

Bescheinigung
über den zweiwöchentlichen öffentlichen Aushang des Orts-
ftatuts . Daß dasselbe in der Zeit vom 4. April bis zum
17. April öffentlich am Rathaus ausgehangen , und daß Ein¬
wendungen nicht erhoben wurden , wird hiermit bescheinigt.

Wicker,  den 18. April 1914.
1 Schalk,  Bürgermeister.

Zu dem vorseitigen Ortsstatut erteile ich hiermit als Orts¬
polizeibehörde die Zustimmung.

Wicker,  den 18. April 1914.
Der Bürgermeister.

(I-. 8 .) Schalk.

Vorstehendes Statut wird von uns , nachdem die Orts¬
polizeibehörde die erforderliche Zuftimmuna erteilt hat , nach
Sitzungsbeschluß vom 5. Januar 1915 genehmigt.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1915.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
(I-. 8 .) v o n H e i m b u r g.
Genehmigung.

II . L . 165/2.

Wicker,  den 15. Februar 1915.
Die öffentliche Bekanntmachung durch die Ortsschelle ist

erfolgt am 9. Februar 1915 welches bescheinigt.
(L . 8 .) Schalk,  Bürgermeister.

Nach 8 9 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R .-Ges.
Bl . S . 519) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet , von dem
Ausbruch der unten näher bezeichneten Seuchen unter ihrem Vieh¬
bestände , oder von dem Auftreten von Erscheinungen , die den Aus¬
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen , unverzüglich der Orts¬
polizeibehörde Anzeige zu machen : auch die kranken und verdäch¬
tigen Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht, fernzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft vorsteht , wer mit der Aufsicht über Vieh an Sielle des
Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer , Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be¬
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet , in Obhut hat , ferner
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte , Stallungen , Koppeln oder Weideflächen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
Personen verpflichtet , die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
ingleichen die Fleischbeschauer einschl. der Trichinenschauer , ferner
die Personen , die das Schlächtergewerbe betreiben , sowie solche,
die sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be¬
seitigung geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere ober
tierischer Bestandteile beschäftigen , wenn sie, bevor ein polizei¬
liches Einschreiten stattgefunden hat , von dem Ausbruch einer der
Anzeigepflicht unterliegende Seuche befürchten lassen, Kenntnis
erhalten.

Die Seuchen , auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt (8 10),
sind:

1. Milzbrand , Rauschbrand , Wild - und Rinderseuche.
2. Tollwut.
3. Rotz, ; : , l
4. Maul - und Klauenseuche,
6. Lungenseuche des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe,
9. Schweineseuche , sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ifft.
und Schweinepest,

10. Rotlauf der Schweine , einschl . des Nesselfiebers , Backstein¬
blattern,

11. Keslügelcholera und Hühnerpest,
12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern

sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltungen sowie die Ortspolizeibebörden des Krei¬
ses. die Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Be¬
teiligten zu bringen.

Wiesbaden , den 15. April 1915.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von Lzeimburg.

Erinnerung.
Die Erledigung der Verfügung vom 12. Juni 1900, II . 4260,

Kreisbl . Nr 70/452 . betreffend Bericht über die im Rechnungsjahr
1914 ausgeführten Dampskesselunterfuchungen , wird den damit noch
rückständigen Ortspolizeibebörden wiederholt in Erinnerung ge-
bracht und bestimmt bis spätestens zum 25. Mai ds . Js . erwartet.

Wiesbaden , den 17. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 3719. von Heimburg.

1



Die Kriegslage.
Der Mittwoch -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 19. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ipern nehmen die Kümpfe aus dem
östlichen Kanaluser einen für uns günstigen Verlaus.
Südlich von Neuve -Chapelle setzten die Engländer nach
starkem Artillerieseuer an einzelnen Stellen zu neuen
Angriffen an . Sie wurden überall abgewiesen.

Aus der Lvrettohöhe nahmen wir einige feindliche
Gräben und erbeuteten dabei 2 Maschinengewehre.
Ein starker französischer Angriff gegen den Südtei ! von
Neuville brach unter fchwersten Verlusten für den Feind
in unserem Feuer zusammen.

Im Priesterwalde versuchien die Franzosen um
Miiternacht vorzubrechen , wurden aber durch unser
Artillerieseuer niedergehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Linie Shagori -Frauenburg sind gestern

stärkere feindliche Kräfte angetreten . Westlich und süd¬
lich des Njemsn dauern die Kämpfe weiter an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Russen versuchten gestern das weitere Vor¬
schreiten unserer über den San . nördlich Przemysl , vor¬
gedrungenen Truppen durch Gegenangriff aufznhalten.
Alle diese Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten
für den Feind . f

Eine aus Hannoveranern und . Oldenburgern be¬
stehende Division hat in den lehlen beiden Tagen bei
den Kämpfen um den San -Aebergang 7600 Gefangene
gemacht , sowie 4 Geschütze und 28 Maschinengewehre
erbeutet.

Zwischen Pilkca und oberer Weichsel sowie südöstlich
Przemysl werden die Kämpfe fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag -Tagesbericht.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 20 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Trübes unsichtiges Wetter hemmte gestern in
Flandern und in Nordwefifrankrelch die Gefechlstälig-
keit.

Auf der Lvrettohöhe machten wir kleine Fort¬
schritte. Bei Ablain wurde ein nächtlicher feindlicher
Vorstoß im Nahkampf abgewiesen.

Zwischen Maas und Mosel war der Artilleriekamps
besonders heftig . Gegen Morgen gingen die Franzosen
östlich Ailly in breiter Front znm Angriff vor . der über¬
all . zum Teil in erbittertem Handgemenge von uns ab¬
gewiesen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mit den auf der Linie Shagori -Frauenburg im

Vormarsch gemeldeten stärkeren feindlichen Kräften ist
es zu keiner Gefechtsberührung gekommen.

An der Dubisia wurden russische Angriffe abge¬
schlagen. 960 Gefangene und 2 Maschinengewehre blie¬
ben in unserer Hand . Gestern griffen wir nördlich
Podubis an , nahmen die Höhe 105 und machten weiter
500 Gefangene . Die südlich des Njemen vordringen¬
den russischen Kräfte wurden bei Grycszkabuda -Syn-
towky -Szaki völlig geschlagen. Die Reste des Feindes
fliehen in östlicher Richtung in die Wälder , kleinere
Abteilungen halten noch Sutki . Die blutigen Verluste der
Russen waren sehr schwer. Die Zahl der Gefangenen
erhöhte sich deshalb nur auf 2200. ferner wurden vier
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ansere über den San nördlich Przemysl vorge¬

drungenen Truppen wurden gestern nachmittag erneut
von den Russen in verzweifeltem Anstürmen angegrif¬
fen . Der Feind wurde überall unter sehr erheblichen
Verlusten zurückgeworsen . Heute früh gingen wir aus
einem Flügel zum Gegenstoß über und stürmten die
Stellungen des Gegners , der eiligst flieht.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 19 . Mat . Amtlich wird verlautbark , den 19.

Mai 1915 mittags . Die auf das östliche San -Ufer vorgedrungenen
verbündeten Truppen warfen gestern starke russische Kräfte , die
sich nordöstlich Iaroslau neuerdings gestellt hatten , bis über die Lu-
baczowka zurück. Sieniawa wurde erobert , der Uebergang über
den San auch dort erzwungen , hierbei 7000 Gefangene gemacht,
acht Geschütze erbeutet . In den Morgenstunden versuchte feind¬
liche Gegenangriffe wurden blutig zurückgcschlagen.

Die Kämpfe am oberen Dnjestr und in der Gegend von Stryj
dauern fort . Unsere Angrissskolonnen erstürmten nördlich Sam-
bor mehrere Höhensiellungen der Russen und eroberten vom
Feinde hartnäckig verteidigte Ortschaften.

An der pruthlinie hat sich nichts wesentliches ereignet.
In Russisch -Polen wird im Berglande von Kielce gekämpft.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabs,
v . höser,  Feldmarschalleuknant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na . Wie n , 20 . Mai . Amtlich wird verlauibart : 20 . Mal

mittags:
Oestlich Iaroslau und bei Sieniawa wurden starke russische

Angriffe unter schweren Verlusten des Feindes zurückgeschlagen.
Die verbündeten Truppen haben nach Osten und Südosten Raum
gewonnen.

In den Kämpfen am oberen Dnjestr iveikere 5600 Gefangene.
Die Russen wurden in einem Abschnitt nördlich Sambor aus ihrer
hauplverleidigungsstellung geworfen , eine Ortschaft zehn Kilometer
südwestlich Mosciska erstürmt . An der Pruthlinie ist die Siiua-

. . . .. .

tion unverändert . Nördlich Kolomea brachte ein kurzer Gegen¬
stoß 1400 Gefangene ein.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabs:
v . h ö f e r , Feldmarfchalleulnant.

WB na . Berlin , 19 . Mai . Aus dem Großen Hauptquartier
erhalten wir über den Fortgang der Operationen in Galizien be¬
sonders um die Kämpfe um Iaroslau folgende Mitteilungen : Nach¬
dem Fürst Radko Dimitriew , der geschlagene russische Heerführer,
in her Durchbruchsschlacht und während der anschließenden Ber-
folgung durch die Verbündeten bis zum 12 . Mai 140 000 Gefangene,
gegen 100 Geschütze und 300 Maschinengewehre eingebüht hatte,
befahl er den Rückzug an den unteren San , der von Przemysl bis
zur Mündung gehalten und aktiv verteidigt werden sollte , nament¬
lich die stark ausgebauien Brückenköpfe Iaroslau und Radymno.
Die Ausführung des Befehls sollte aber praktisch sich als unaus¬
führbar erweisen . Die Truppe war durch die erlittene Niederlage
und durch den Rückzug so schwer erschüttert und durcheinander ge¬
raten , daß nur eine passive Verteidigung der Sanlinie möglich war.
Von den verschiedensten Kriegsschauplätzen wurden die entbehrlich
scheinenden . Teile herangezogen , und mit der Bahn an den unteren
San gebracht , sodäß sich an dieser Flußlinie den Verfolgern nicht
weniger als 23 verschiedene Infanteriedivisionen entgegenstellen.
sollten Am 14 . Mai begannen die Verbündeten , die Przemysl von
Süden her abgeschlossen hatten und längs der ganzen Sanlinie bis
nahe an den Fluß und dessen Brückenköpfe herangerückt waren , mit
dem Al griff auf Iaroslau . Der Feind hatte die Höhen westlich der
Stadt zu einer Art Festung ausgebaut . In zweitägigem Kampfe
entriß die Garde dem Feinde Iaroslau und warf ihn hinter den
Fluß zurück : die Regimenter „Elisabeth " und „Alexander " erstürm¬
ten , untermischt mit österreichisch -ungarischen Truppen , im Nachtan¬
griff den Meierhof und das Schloß des Grafen von Schiemienski
sann Park , dessen uralte Bäume von den Granaten gleich Streich¬
hölzern geknickt , während die umfangreichen Schloßbauten in Schutt
und Asche gelegt wurden . Das österreichische Linienregiment Nr.
56 und Honved entrissen dem Feinde den Gipfel der Jupajowka-
Höhe . Bei diesen Kämpfen fielen etwa 4000 nnverwundete Russen
in Gefangenschaft , einzelne Regimenter , wie z . 23. das 247 ., wurden
so gut wie oufgerieben und bestehen nicht inehr . Am Abend des
15 . Mai war Iaroslau und der ganze Brückenkopf in der Hand der
Verbündeten . Die geräumige Stadt mit den alten polnischen Re¬
naissancebauten nnd der prächtigen neuen in byzantinischem Stile
gehaltenen Kirche war erhalten geblieben . Die Russen brannten
die Brücken hinter sich ab , nachdem sie auch die Bahnhofsanlagen
den Flammen übergeben hatten.

Die russischen Verluste bei der Durchbruchsschlacht.
E p e r j e s . 21 . Mai . Die seit der deutsch -österreichischen Of¬

fensive in WMgalizien von den Russen erlittenen gesamten Men¬
schenverluste betragen nach der Meinung eines hohen Offiziers an
Gefangenen , Verwundeten und Toten mehr als 300 000 Mann.

Me Zahl der von Deutschen und Oesterreichern
gefangenen Russen beträgt jetzt mehr als 1 Million.

Der Rückschluß auf die Höhe der russischen Gesamtverluste , die
eine geradezu phantastische Höhe erreichen müssen , liegt nahe ge¬
nug . — Die Zahl der in den Gefangenenlagern der Zentralmächie
untergebrachten Franzosen  beläuft sich am 20 . Mai auf etwa,
254 000 , der Engländer auf 24 000 , der Belgier
auf 4 0 0 0 0 und der Serben auf 50 000 , so daß die Ge¬
samtzahl der Kriegsgefangenen,  die in unfern Lagern
verpflegt werden , im zehnten Kriegsmonat schon auf 1 3 85 0 00.
gestiegen ist . Das sind Zahlen , denen die Kriegsgeschichte nichts
Aehnliches zur Seite zu stellen hat.

Der Kampf gm die Dardanellen.
Der türkische Tagesbericht.

WB na . Ko n st a n t i n o p el , 19 . Mai . Das Hauptquartier
teilt mit:

An der Dardanellenfront hat auch gestern keine Aktion zu
Lande stattgefunden . Auf dem Meere dagegen zwangen unsere
an dem Ufer versteckt angelegten Batterien am 17 . Mai das eng - -
lische Flaggschiff „Defence " , seinen Ankerplatz zu verlassen und sein
Feuer gegen unsere Landbatterien einzustellen . Am 18 . Mai vor¬
mittags beschossen die französischen Linienschiffe „ Charles Mar-
tell " und „Henry IV ." mit Torpedobootszerstörsrn unsere Jnfan-
teriestellungen auf dem rumelischen Abschnitt , zogen sich aber vor
dem Feuer unserer Batterien aus dem asiatischen Ufer zurück . Am
Nachmittag machten die englischen Linienschiffe „Jmplacable " und
„Lord Nelson " einen gleichen Versuch , würden aber verjagt . Vom
„Nelson " fielen infolge der Ungenauigkeit seines Feuers 200 Gra¬
naten ins Wasser . Unsere Verluste sind ganz gering.

Nichts Wichtiges auf den andere » Kriegsschauplätzen.

I WB na.Dardanellen,20.Mai. Der Sonderberichter¬statter des Wolffbureaus teilt mit : Seit der Torpedierung des „Go¬
liath " ist die Flotte der Alliierten nicht irr die innere Meerenge ein¬
gedrungen . Stets kommen wenige Schiffe nur für eine kurze
Frist über die Linie Sedd ül Bahr — Kum Kal eh hinaus und suchen.
bei den ersten Schüssen der Küstenbatterien das Weite . Die Land - '
kämpfe auf der europäischen Seite wurden erfolgreich fortgesetzt.
Die Landungstruppen sind weiter zurückgedrängt und mehrere
ihrer Schützengräben eingenommen worden.

Konstantinopel.  Ein Unterleutnant , der mit einer
Truppenabteilung durch Pera kam , stieß beim Gehen an eine Per¬
son . Es wurde festgestellt , daß diese Person der italienische Bot¬
schafter war . Dieser einer bedauerlichen Unachtsamkeit entsprun¬
gene Zwischenfall wurde zur Befriedigung des italienischen Bot¬
schafters geregelt.

3sr englischen Rabinetis-Mise
Eine Erklärung Asquilhs.

Im Unterhause  teilte Asquith mit , es würden Pläne er¬
wogen , die zu einer Neubildung des Kabinetts auf einer breiteren
Grundlage , sowohl in Hinsicht ans die Personen als in politischer
Hinsicht führen würden . Bestimmt sei noch nichts geregelt . Um
Mißverständnissen vorzubeugen , wolle er für alle deutlich er¬
klären : 1 . Jede Aenderung , die vor sich gehe , werde ans das Amt
des E r st e n M i n i st e r s und des Ministers des Aus¬
wärtigen  keinen Einfluß haben . Diese Aemtcr würden von
den bisherigen Inhabern bekleidet werden . 2 . Es sei keinerlei
Aenderung in der Richtung  des Politik des Reiches , was die
Fortsetzung des Krieges  angeht , zu erwarten , der mit jeder
möglichen Tatkraft und mittels aller verfügbaren Hilfsquellen wei-
tergefuhrt werden solle . 3 . Jede Neugestaltung des Kabinetts
werde ausschließlich im Interesse des Krieges vollzogen und sei
nicht als Preisgabe von Idealen der einen oder andern politischen
Partei aufzusassen . Der Oppositionsführer Bonar Law unter¬
stützte die Erklärungen des Ministers und fügte hinzu , die Oppo¬
sition werde sich ausschließlich von Erwägungen leiten lassen , welche
die beste Art einer Durchführung des Krieges bis znm glücklichen
Ende erstrebten . Die Arbeiterpartei  nahm die Aufforde¬
rung Asquiths zum Eintritt in das neue Kabinett an.

Klein « Mitteilungen.
Berlin.  Der Chef des Generalstabs der Armee Mackensen,

Oberstleutnant von Seeckt , hat den Orden Pour le merite erhalten.
WB na . Petersburg,  19 . Mai . Der Zar ist an der

Front eingetroffen . 1

Berlin.  Aus Syrnkns wird gemeldet , doß ein österreichisch -,
ungarisches Unterseeboot im Kanal von Malta 30 Meilen von der
Insel , gesichtet wurde.

\
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England und  d er  P a p st . Bon einer Seiie , die , wie
die „Bayrische Staatszeitung " sagt , als sicher unterrichtet gelten
kann , wird diesem Blatte mitgeteilt , daß die englische Regierung
dem P a p st den Antrag gemacht hat , für die Dauer des Krieges
nach England zu übersiedeiu . Die Regierung ist bereit , eine Mil¬
lion Lire zur Bestreitung der Kosten seines Aufenthaltes bereit,zn-
stellen . Es ist selbstverständlich , daß der Papst dieses Angebot c/
gelehnt hat.

Die Schweiz und Deutschland.
WB na . Köln,  19 . Mai . Die „Köln . Ztg ." meldet aus Ber¬

lin zu der Nachricht des „New Uork Herold " vom 1. Mai , Deutsch¬
land sei im Begriffe , der Schweiz  kundzutun , daß , wenn Ita¬
lien Oestorreich -Ungarn den Krieg erkläre , es sich gezwungen sieht,
' schweizerisches Gebiet einzufalien . Dieser Schwindel ist selbst für
das amerikanisch -französische Sensationsbiatt zu plump . Man
merkt die Absicht , einen Fall a la Belgien zu konstruieren , aber die
Welt , soweit sie nicht im Bann der Dreioerbandspresse steht , vor
allem das Schweizervolk , weiß , daß ein himmelweiter Unterschied
zwischen Belgien besteht , daß seine Neutralität in zweideutigen
Abmachungen mit einer Partei preisgegeben und vernichtet hat,
und der Schweiz , die ihre Neutralität mit unerschütterlicher Ge¬
wissenhaftigkeit nach allen Seiten wahrt . Die Schweizer kennen
aber auch Deutschland , seine Gesinnung und Politik ihrem Lande
gegenüber zu genau , als daß amerikanisch -französische Tendenz¬
lügen irgendwelchen Eindruck auf sie machen könnten.

Eine Erklärung des französischen Kriegsminisiers.
Genf,  21 . Mai . Der französische Kriegsminister gab der

Armeekommission der Kammer einen ganz bestimmten Bescheid auf
die in der vorgestrigen Sitzung gestellten Fragen über die Boraus¬
sicht eines direkten Zusammenwirkens der Italiener mit den Fran¬
zosen und Engländern zu Lande und zur See , ferner ob Italien
sich verpflichte , spätestens am 27 . Mai militärisch einzugreifen und
ob die italienischen Streitkräfte bestimmte Aufgaben zur Förderung
der Interessen des Dreiverbandes gegenüber der Türkei übernom¬
men hätten . Die ministerielle Presse erwartet , daß es Italiens
erste Aufgabe sein werde , vereint mit Serbien neben Albanien ge¬
wisse Pläne durchzuführen . Der „Eclair " meint , vas Zusammen¬
wirken der italienischen Truppen mit den französischen solle aus das
notwendigste beschränkt werden.

Italien.
Die kammersihung.

Als Salandra , Sonnino und die anderen Kabinettsmitglieder
in die Kammer eintraten , rief die ganze Versammlung , mit Aus¬
nahme der offiziellen Sozialisten , „ Es lebe der König , es lebe
Italien " . Salandra brachte einen Gesetzentwurf ein , der der Re¬
gierung für den Fall des Krieges außerordentliche Befugnisse über¬
trägt . Sodann gab er namens der Regierung eine Erklärung ab,
in der die Entstehung der Krise dargelegt wird . Selbst ohne Rück¬
sicht aus die heiligsten nationalen Wünsche (Erlangung der italienisch
sprechenden Teile Oesterreichs usw .) habe Italien in den letzten
30 Jahren das Systein von Bündnissen und Freundschaften auf¬
rechterhalten , um dem vornehmeren Ziel zu diene » , den Frieder:
nicht zu gefährden . Das wäre aber nicht inehr möglich gewesen,
seit Oestereich -Ungarn im Juli 1914 das Ultimatum an Serbien
stellte , ohne Italien zuvor eine Mitteilung davon zu machen , ge¬
schweige denn sein Einverständnis dazu zu erlangen . Dadurch sei
nicht nur der Geist des Vertrages verletzt worden , sondern auch
Italiens Einfluß am Balkan . Da erhob sich das Problem der
nationalen Unversehrtheit Italiens . Trotzdem wurden noch Ver¬
handlungen geführt . Da diese aber nach der Zeit beschränkt sein
muhten , wurde der österreichisch -ungarischen Regierung am 4 . Mai
die Zurücknahme aller Vertragsvorschläge , die Aufkündigung des
Bundesoertrages und die Erklärung voller Handlungsfreiheit noti¬
fiziert . Die weitere Rede , die sich in nationalen Phrasen erging,
wurde andauernd unterbrochen von begeisterten Kundgebungen,
deren sich nur die Sozialisten enthielten . Salandras Antrag zur
Einsetzung einer Kommission zur Prüfung des oben genannten Ge¬
setzentwurfes wurde angenommen , sowie sein Antrag , daß die
Kommission noch am gleichen Tage zusammentrete und berichte.
Der Vorschlag der Regierung , dem Entwürfe die Dringlichkeit zu¬
zuerkennen , wurde in geheimer Abstimmung mit der überwäl¬
tigenden Mehrheit  von 367 gegen 54 angenommen . Die
Kommission besteht aus 19 Mitgliedern , deren ältestes , Boselli , den
Bericht nach der Wiederaufnahme der Sitzung , die unterbrochen
wird , erstatten soll.

Nach Wiedereröffnung der Kammer erklärte Boselli die ein¬
stimmige Annahme des Gesetzentwurfes seitens der Kommission
und unter langanhaltendem Beifall sagte er , daß jetzt der Augen¬
blick gekommen sei , das den „unerlösten Gebieten " 'gegebene Ver¬
sprechen zu erfüllen . Die Stimmung der Sozialisten war geteilt.
Während Tnrati die abweichende Meinung der offiziellen
Sozialisten kundgab , äußerte Ciccotti , daß er glaube , als Bürger
und Sozialist der Regierung keine tatsächliche und moralische Hin¬
derung bereiten zu dürfen , da Italien sich vor einem Verteidigungs¬
kriege ( ! ! ) befände . Der Gesetzentwurf  wurde nunmehr in
geheimer Sitzung mit 407 gegen '74 Stimmen angenommen.
Nach Schluß der Sitzung wurde d ' Annunzio eine große Kundgebung
bereitet.

Die deutsche Darlegung
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht einen

Artikel : Die „Kündigung " des Dreibundvertrages . Nach dein Drei¬
bundvertrage sollte der Fall eines geschlossenen Auftretens der drei
Mächte dann eintreteir , wenn einer oder zwei Vertragschließende
ohne gerechte Provokation ihrerseits von zwei oder drei Großmüch --
ten angegriffen und in einen Krieg verwickelt würden . Dieser Fall
sei tatsächlich eingetreicn , als Rußland nach dem Ultimatum Oester¬
reichs an Serbien Oesterreich in den Arm fiel , indein es seine ge¬
samte Militärmacht mobilisierte . Die Provokation lag also aus
russischer Seite . Trotzdem erachtete Italien keinen Grund zum
Einschreiten für gegeben , indem es behauptete , Oesterreich -Ungarn
sei aggressiv gegen Serbien vorgegangen und habe Artikel 7 des
Dreilundvertrages verletzt , der besagt , daß die beiden Staaten sich
zu gegenseitiger Kompensation verständigen sollten , wenn einer von
beiden genötigt sein sollte , den Status quo auf dem Balkan durch
zeitweilige oder dauernde Besetzung zu ändern . Der Hinweis auf
diesen Artikel war aber hinfällig , weil Oesterreich -Ungarn ausdrück¬
lich erklärt hatte , daß es keine Gebietserweiterung auf Koste»
Serbiens erstrebe . - Beide Zentralmächte waren also berechtigt , die
Einwände Italiens gegen seine Bündnispflicht nicht anzuerkcnnc » .
Taten sie es dennoch , so taten sie es mit Rücksicht auf die nicht gleiche
innere und äußere Lage Italiens und sie begnügten sich mit der Er-
klärrmg wohlwollender Neutralität . Nach dein Tode di San
Giulionos traten aber in Italien rnehr und mehr Kräfte hervor,
die für die Bewahrung der 'Neutralität besondere Vorteile von der
Donaumonarchie herauszuschlagcn suchten . Die italienische Regie¬
rung fing an zu rüsten und die italienischen Jrredentisten , Republi¬
kaner und Franzosensreunde stellten Forderungen , die unannehm¬
bar waren . Diese beschränkten sich nicht llur auf den italienisch
sprechenden Teil Tirols , sondern sie wollten ganz Südtirol
und eine große Anzahl weiterer Gebietsteile , die sofort besetzt
werden sollten . Mit den : ganzen Südtirol hätten dann auch u r -
deutsche Sprachgebiete , wie Bozen  mit Umgebung, »ab¬
getreten werden müssen . Italien bot dagegen eine Pauschalsumme
von 200 Millionen Franken als Ablösung aller Lasten und die Ver¬
pflichtung , während der ganzen Dauer des Krieges neutral zu blei¬
ben . Während die Verhandlungen noch schwebten und Deutschland
alles tat , um die Fragen friedlicher Lösung entgegenzuführen , über¬
reichte der italienische Botschafter inWicn am 4 . Mai die Erklärung
Italiens , daß es vom Bündnisverträge zurücktrete , da Italien
seinen Bündnisvertrag mit Oesterreich -Ungarn als durch dessen
Vorgehen gegen Serbien im August vorigen Jahres als gebrochen
ansehe . Diese sogenannte Kündigung des 'Vertrages , der bis 1920
lief , ging also bis in die Julitnge zurück und stand im Widerspruch
mit wohlwollenden Erklärungen des Königs von Italien und seiner
danialigen Regierung . Es muß dahingestellt bleiben , ob die maß-
gebenden Personen des italienischen Kabinetts bei diesem Schwenken
einer inzwischen durch geheime Abreden verstärkten Hinneigung
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>esqenossen in das feindliche Lager zu verhindern , wurde am
Mai mit den noch beträchtlich erweiterten Zusagen der öster-
-ijch-iuigarischen Regierung gemacht , die der Reichskanzler am
Mai >m Reichstag verlesen hat . So weit der geschichtliche Her-
£ Nach dieser sachlichen Darlegung wird kein Grünbuch etwas

äriöern könne » , daß , wenn die italienische Regierung zu den
»en gegen die bisherigen Bundesgenossen riefe , sie dies unter
T von Treu und Glauben um einen Machtzuwachs tun würde.p:fi)

, inben der mit Italien Berdündetenfolgten oder ob sie dem
v r öffentlichen Meinung nachgaben , die sich unter dem fort-

Anfeuern der in fremdem Solde stehenden Blätter immer
^aegen die Zentralmächte erhitzt hatte . Dem Deutschen Reiche J
iit' t' r beschrankte sich die italienische Regierung daraus , die in

teilen.
Mai abgegebene Erklärung in Berlin zur Kenntnis
Ein letzter Versuch , den Uebertritt des bisherigen

tzem italienischen Volke mit allen Garantien freiwillig und ohne
ivergießen dargrboten war.

Der erste feindliche Akt Italiens.
Lugano,  21 . Mai . Die „Idea Nazionale " erklärt die Kün-

,utm des Dreibundoertrages für den ersten feindlichen Akt
L en5. Da Oesterreich -Ungarn nicht den Krieg erkläre , müsse die
Erklärung von Italien ausgehen . Aus den bisher bekarm-
»Einzelheiten sei ersichtlich, daß die Verletzung des Artikels 7 des
.ĵ jsch-österreichischen Vertrages als Vorwand benutzt werden
-̂ . Deutschland und der Türkei würde Italien nicht den Krieg
Kren, sonderen deren Verhalten abwarten.

Berlin.  Nach der „Kölnischen Zeitung " würde ein Schwei-
r Blatt von ganz zuverlässiger privater Seite aus Mailand be¬
dien, daß in Genua 190 (?) Infanterie -Regimenter in Kriegs¬
ich vereinigt seien . Deutschland habe die weitere Wahrnehmung
Deutschen Interessen in Rom während des Krieges der Schweiz
chragen. Den Schutz der Interessen Oesterreich -Ungarns würden
>Bereinigten Staaten übernehmen.

WB na . Washington,  20 . Mai . Italien und O e st e r-
,jch- Ungarn  haben die Vereinigten Staaten  ersucht,

zip l o m a t i>sch e ir Angelegenheiten  in Wien und
„„ zu übernehmen , falls die Beziehungen abgebrochen werden,
i!Regierung in Washington beauftragte ihre Botschafter in beiden
iiiplftädten, den Ersuchen Folge zu leisten . _

Berlin. „Italien will den Krieg ", schreibt die „National-
üimg“. Die Beschlüsse der beiden Kammern drücken nur das
illiche Siegel unter die Abmachungen , die von der Regierung
«feit längerer Zeit getroffen worben sind. Es hat gar keinen
«ak-mehr zu leugnen öder zu beschönigen , daß der Abfall Italiens
n, Dreibunde schon vor Wochen erfolgt ist und daß es sich für die
Mure , Salandra und Sonnino , nur noch darum gehandelt hak.
ü rechten Augenblick für den Theaterstreich zu finden , dessen
h-uplatz nunmehr das Parlament geworden ist. Die gestrigen
lilamentsbeschlüsse waren der Totenschein für den Dreibund,
ijjer heute eine klare Entscheidung und offene Ankündigung des
iegcs, als versteckte Heuchelei und treulose Worte , die bei uns
h niemand mehr für Wahrheit nimmt . — In der „Freisinnigen
ilung" heißt esi Der Krieg , den Italien nunmehr mit den bis-
ligm verbündeten zu führen unternimmt , ist der sinnloseste , den
Deitgeschichke je gesehen hal . Das italienische Volk gleicht^

im, Manne , der , um des Sperlings aus dem Dache willen , eine
mbe frei gibt . Dieser Krieg konnte nur zustande kommen durch
üchtlichsten Verrat an den bisherigen Bundesgenossen . — Das
!niiner Tageblatt " faßt feine Betrachtungen dahin zusammen:
ir glauben nicht , daß ein Volk, das unter solchen Verhältnissen
in so bösartigem und skrupellosem Ansporn ins Kanonenseuer
miaumelt , lange im Traume besangen bleiben kann , mit dem
i»cs umsinnt hat . Die vereinten Heere Deutschlands und Oester-
ich-llngarns werden dafür sorgen , daß das Erwachen beschleunigt
ild. —"Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt : Niemand in Italien
!l es verhindern können , daß e"ine gewissenlose Minorität das
ich gewalttätig mit Füßen getreten hat.

Was England tat.
W . Bafel,  20 . Mai . Nach einer Privatmeldung des

iaffer Anzeigers " aus Chiasfo erklärt Italien seine Haltung mit
r Drohung Englands , die Enge von Gibraltar zu schließen, falls
»lim nicht mit den Dreiverbandsmächten gehe . Falls es sich
ich ansckliehe, sei ihm ein englischer Vorschuß von I Milliarden
« und die Garantie für ungeschmälerten Besitz der Oesterreich-
»Prn abznnehmenden Gebiete angeboten worden , wogegen es
h verpflichten müsse , von seinen Truppen ISO 000 an die Dar¬
mellen und 300 000 in die Champagne abzugeben.

Die Meinung eines Neutralen.
Stockholm.  Die größte Provinzzeitung , eine der einfluß-

Iften Zeitungen Schwedens , die liberale „Göteborgs Handcls-
k Seefahrtszeitung ", schreibt über Italien:

Es ist treffend gesagt worden , daß Italien jetzt ohne Wafsen-
I soviel gewinnt , wie es nie durch Eroberung im Krieg hätte
m können. Aber trotzdem will es kämpfen , denn die Ehre der

%i stehe auf dem Spiel , unbekannt auch welcher Ursache, sofern
?t Versprechungen an die Westmächte in Wirklichkeit binden . Die
[»egspartei sieht rosenrot , räsoniert nicht, sondern heult und geht

geballten Fäusten drauflos . Chauvinisten und Republikaner
l»n in schöner Eintracht zusammen , um das Land in den Krieg
treiben, was wie eine Verrücktheit erscheint . Man muß vor
«n Abenteuer , in das Italien sich jetzt zu stürzen scheint, e r -

'den . Die Möglichkeit liegt nahe , daß Oesterreich -Ungarn and
^ !chland mit Rußland Frieden schließen, da es scheint, daß das
mnannte Land nichts bei der Fortsetzung des Krieges gewinnen,
»hl aber verlieren kann , und was sollte Italien in solchem Falle

die kampf - und sieggewohnten deutsch-österreichisch-ungarischen
Mkräfte ausrichten . Schwerlich würde diese Krastmessung lang-
Eug sein, sie würde von einem Frieden abgelöst werden , worin
gliche alten und heißen nationalen Wünsche , nach denen Italien
" nur die Hand auszustrecken braucht , für immer v e r -
,°n gingen.  Daß ein so schmählicher Ausgang die gefahr¬
en inneren Bewegungen in Italien Hervorrusen würde , ist of-

«r . Wiederum ist schwer zu sehen, was Italien gewinnen
" durch einen Versuch , in die bergigen und gut verteidigten

Mderi jenseit seiner Nordgrenze vorzudringen . Die italienischen
kiikräfte würden verbluten und die Kampflust in blutigen und
INosen Anstürmen der befestigten Stellungen verbrennen , wozu

Niederlage gegen unbezwingliche Vorstöße käme . Unge-
30 Jahre hat das deutsch-österreichisch-italienische Bündnis

Aden , und Italien hat ihm feine sichere Stellung , die es da-
“>bekommen hat , sowie seine Entwicklung zur Großmacht , seine
(̂ Mische Konsolidierung und seine Kolonialmacht zu verdanken., '“wiche Konsolidierung und seine Kowmalmacyl zu veroancen.
Ar Mächte sich um die Ausgabe , die beiden Zentralmächte zu
Achten, versammeln . um je größere Anstrengungen sie machen,
TM  es ihnen glückt, desto schlimmer machen sie sich gerade die

die sie aus der Welt schaffen wollen.

Tager-Rundschas.
Nachrichkenamt der Stadk Berlin , das seit Beginn des

7 5 an Städte des neutralen Auslandes Berliner Zeitungen
Aum den Lügen der seindlichen Presse zu begegnen , hat den
"0 an die italienischen Städte eingestellt.

m
**tfe

me _ _
A .e rljn.  Einer Meldung aus Madrid zufolge erlag der por»r!'W)e MinisterpräsidentEhagas  seinen Verletzungen. Zwei

: Kriegsschiffe sind in Lissabon eingetroffen.

Msiim'schs Nachrichten.

î , Astern fand in Hochheim die Ersatzwahl  im Landtags-
uj, te '5 Landkreis Wiesbaden und Höchst für den verstorbenen
. ' ssbg. Wolss -Biebrich statt . Gewählt  wurde der von der

natl . Partei ausgestellte Kandidat Herr Justizrat Dr . Häuser  aus
Höchst.

Nach dem amtlichen Verzeichnis zählt der Wahlkreis 839
Wahlmänner , von denen natürlich eine größere Anzahl im Felde
steht . Für letztere ruhte nach § 49 des Reichsmilitargesetzes vom
2. Mai 1874 die Berechtigung zum Wählen in Betreff der Landes¬
vertretungen . Die Wahlmänner der sozialdemokratischen Partei
waren dem Wahlakt ferngeblieben , da sich laut Parteibeschluß diese
Partei nicht an der Wahl beteiligte . Infolge des Burgfriedens
waren auch die Wahlmänner der Fortschritts - und Zentrumspartei
nicht vollzählig erschienen und auch aus den Reihen der natl . Par¬
tei fehlten manche Wahlmänner , die infolge des Krieges unab¬
kömmlich von Haus und Geschäft waren.

* Die letzten Tage des Juli  scheinen wiedergekommen
zu sein . Ueberall sieht man Gruppen stehen , die die Frage erörtern:
Wird Italien losschlagen oder nicht ? Nur ist man nicht so siebrisch
erregt wie damals , als alles noch im Ungewissen stand . Man baute
damals auch auf unser stolzes Heer , aber man hatte doch nicht die
Gewißheit , daß alles gut gehen werde . Jetzt aber weih man , welch
unendliche Erfolge unsere Armee zu erringen im Stande ist, man
kennt den Heldenmut unserer Braven aus hunderten kleinen Ein¬
zelheiten , man ist so verwachsen mit dem Geist , der in der Truppe
herrscht , daß man sich fast schäbig vorkommt , wollte man kleinmütig
werden . Gewiß ist die Aussicht , einen weiteren Feind zu bekom¬
men , nicht gerade erfreulich , und kein besonnener Mensch nimmt
dies leichtfertig auf . Aber die Taten , die mit ehernem Griffel in
diesem Kriege schon in die Weltgeschichte eingegraben wurden , die
geben uns gute Hoffnung , daß wir auch diese Prüfung bestehen
werden . Als die Engländer , die mit Annäherungs - und Friedens¬
schalmeien bliesen , gegen uns gingen , da waren wir verwundert.
Als die Japaner , die unsere Schüler waren , sich gegen uns erklär¬
ten , da waren wir entrüstet . Was sollen wir .nun sein , da Freunde,
durch unsere Freundschaft groß geworden , die durch unseren Schutz
ihr Kolonialreich vergrößern konnten , unsere Feinde wurden?
Das kann uns nur traurig , tief traurig stimmen . Aber diese Trau¬
rigkeit wird nicht untätig Tränen vergießen , nein , der deutsche
heilige Zorn wird arich hier sein eisern Wehr noch mehr stärken , sein
blitzend Gewaffen noch schneidender schärfen und dreinhauen , daß
die Fetzen fliegen , wie es die Bewohner der Apenninenhalbinsel
schon öfter von Germanen erleben mußten . Diese Phrasendrescher,
die von „unerlöften " Landesteilen faseln , spitzen ihre Finger nach
Bozen , der urdeuischen Stadt , in der Walter von der Bogelweide
sang und wo sein Denkmal steht ? Daß ihr euch nur die Finger.
nicht daran verbrennt , sie möchten schlecht wieder zu heilen sein!

* Keine Erweiterung der Landsturmpflicht.
Gegenüber den von neuem in Umlauf gesetzten Gerüchten , wonach
eine Erweiterung der Landsturmdienstpflicht beabsichtigt sei, ver¬
sichert die „Nordd . Allg . Ztg .", daß eine solche Absicht nicht be¬
steht.

* Die „21l t e A d o l f s h ö h e" wurde gestern vor dem Wies¬
badener Amtsgericht zwangsweise versteigert . Das Grundstück be¬
stehend aus Wohnung mit 2lnbau Hosraum und Hausgarten , Saal¬
bau , Hinterhaus , Sommerrestauraiionshalle und Musikpavillon,
groß 47.33 Ar (gemeiner Wert 174 690 Mark ) wurde einschl.
4 Aeckern am Eheruskerweg , groß 26.71 Ar (gemeiner Wert 19 880
Mark ) den Eheleuten Johann Pauly gehörig , wurde von dem
Hypothekengläubiger Rentner Ludwig Schneider aus Frankfurt
zum Preise von 155 800 Mark ersteigert . Der Zuschlag wurde so¬
fort erteilt . Als das Grundstück noch dem Vorbesitzer , einem Eng¬
länder gehörte , stand die Stadt Wiesbaden in Unterhandlung wegen
des Ankaufs . Die Verhandlungen zerschlugen sich aber infolge des
hohen Preises.

Nassauische HeimaMeder für unsere Feldgrauen.
Hundert Nassauische he '.matlieder . Unseren Feldgrauen ge¬

widmet vom Kmmnunal -Berband des Regierungsbezirks Wies¬
baden . Zusammengestellt von Lehrer Otto  S t ü ckr a t h , Bieb¬
rich, z. Z . Militürkrankenwärter -Gefreiter Mainz . — Bezugspreis:
20 Pfg im Buchhandel und beim Verlage : 15 Pfg . bei Entnahme
von 100 Büchern nur durch den V e r l a g Hofbuchdruckerei Guido
Zeidler,  Biebrich.

Tag um Tag fast gehen Liebesgaben für unsere draußen
kämpfenden Tapferen hinaus nach Flandern , nach Ostpreußen , in
die Karpathen . Briefe wandern herüber und hinüber , alles Ge¬
schehen in der Heimat wird draußen miterlebt und alles , was da
draußen geschieht, klingt wider in den Herzen derer , die daheim den
Kampf kämpfen um Vaterland und Freiheit . So sind unsere
Kämpfer in Ost und West wenn auch getrennt von der Heimat , doch
aufs innigste mit ihr verbunden und manchem unter ihnen ist der
Begriff Heimat erst jetzt zu einem recht Gegenständlichen geworden,
erst jetzi merkt er , wie unendlich stark die Bande siiid, die ihn an ‘
die Heimat fesseln, erst jetzt kommt es ihm zurch Bewußtsein , wie
hohe ' Werte der Begriff Heimat in sich schließt . So darf man wohl
getrcsten Mutes sagen : es ist dieser gewaltige Krieg ein Erzieher
zur Heimatliebe . Solange der Mensch in der Heimat lebt , ganz
und gar umgeben ist von dem Heimatlichen , solange bedarf es eines
Abstandes um ihren Wert zu schätzen und ihre Größe zu verstehen.
Was da eine seelische Erziehung ist, das wird jetzt zur Selbstver¬
ständlichkeit . In der Ferne wächst die Sehnsucht nach der Hejmat -
und diese Sehnsucht ist schöpferisch. Sie gebürt die Liebe zur
Heimat , die Liebe , die sich zeigt in der Anhänglichkeit an das , was
heimatlichen Charakter trägt , was die Seele der Heimat atmet.

Die Seele der Heimat redet eine deutliche Sprache . Sie redet
sie hinaus in ihrem eigenartigen Wortschätze , in dem Glanze ihrer
Märchen und Sagen , tönt hell in ihren Sitten und Gewohnheiten,
ihren Bauten und Trachten und klingt klar wider in Wort und
Weise , in Ton und Lied.

Mit den „Nassauischen Heiinatliedern " , die der Kommunalver¬
band des Regierungsbezirks Wiesbaden unseren Feldgrauen
hinaussendet , will die Heimat einen Teil der Dankesschuld an die
Kämpfenden abtragen . Em Stück Heimat soll damit den draußen
Stehenden zurückgegeben werden . Und dieses Heimatliche , das
ganz auf den Ton der Heimat Gestimmie , unterscheidet das Lieder¬
buch so ganz und gar von den in reicher Zahl erschienenen Kriegs-
llederbüchern . Es ist ein wesentlich anderer Ton , der in diesem
Büchlein herrscht . Aus allen Liedern lacht unsere sonnige , goldene
Heimat . Die Schwere alter Ballade » , in denen es rauscht und
raunt von erschütternder Tragik , mischt sich mit der tändelnden
Leichiiokeit loser Liebeslieder . Bon Liebe singt und klingt es fast
in allen Liedern . Bald ist es das schwere Leid , das die Liebe her-
vorbrc chte, ' bald ist es die stetigste Wonne , von der das Lied redet,
bald ergeht sich die Liebe in tausend närrischen Unmöglichkeiten,
bald bricht sie schmerzvoll zusammen in unendlicher Not ) Festen
Schrittes neben durch diese Weisen die markigen Soldatenlieder,
bald eine Ballade durch Juchhei und Balldira zersingend , bald von
des Kriegers Wohl und Wehe erzäblend . Und alle Lieder sind
nicht etwa für einen besonderen Zweck gedichtet , sondern sie waren
lebendiges Gut unserer Volksseele und kehren nur zu ihren ur - I
sprüngÜchen Trägern zurück. Schon hat der gewaltige Weltbrand I
seine Spuren auch im Aolksliede hlnterlassen . Einige vielgesungene.
Lieder wurden schnell den Verhältnissen entsprechend umaedichtet,
nicht etwa von einem namhaft zu machenden Verfasser , nicht etwa
von dem Herausgeber , sondern von beit Soldaten , die hinauszogen
zu Kampf und Sieg . Darum mag aiicl, manches der alten Lieder
so ganz neu anmuten , ist doch neuer Geist in die ulte Form ge¬
gossen.

Die Melodien sind unseren Feldgrauen wohl bekannt . Sie
mitzugeben lag keine Ursache vor , wenn auch die Daheimgeblie-
benen ihr Fehlen vielleicht nur ungern missen . Es ist etwas Wuri - .
derbares , wie bei dem innigen Zusammensein sv vieler aus allen
Gesellschafisklassen zusammengekammener Soldaten plötzlich die Last
nm Gesänge erwacht ! Und mit einemmale ist alle Lust zu Ende.
Die Weise ist wohl da , aber die Worte fehlen . Denn daheim , in
der Heimat , da waren die Mädchen , die Frauen vor allem die
Hüterinnen der Texte . Hier fehlen sie. Und darum mriß das ge¬
druckte Liederbuch an ihre Stelle treten . Bei dem einen wirkliches
Singbüchlein , kann es dem anderen ein Lesebüchlein heimischer
Volksdichtungen sein. Und mich so wird es Segen ftisten , das ist
unsere Hofsnung . Denn eine Anregung soll von dem Büchlein aus¬

gehen , dioußen , im innigen Verein mit Kameraden aus den ver¬
schiedensten Teilen des deutschen Landes nicht die Eigenart der
.Heimat zu vergessen, sondern sich dort des Liederreichtums zu
freuen und all das , was heimatliche Prägung zeigt , in dieser Ve-
sondeibeit zu erhalten . Und wünschen wollen wir , daß durch dieses
Büchlein unsere Kämpfer draußen angeregt werden , die Lieder , die
sie wohl singen , die aber in dem Büchlein nicht ausgenommen sind,
aufschreiben und — am besten an den Sammler — einsenden . Und
ist der Krieg zu Ende und sind unsere Braven erst zurückgekehrt , so
wird es hoffentlich aus ihren Reihen manchen geben , der uns hilft,
unseren ganzen nassauischen Bolksliederschatz bergen.

Unsere nassauischen Regimenter erhalten das Büchlein als
Gabe des Kommunal -Verbandes : der billige Preis des Einzelbüch¬
leins ermöglicht aber auch seine Versendung an alle Feldgrauen,
die in anderen als nassauischen Regimentern stehen . So mög»
denn das Büchlein hinausgehen , ein Heimatgruß und eins Heimat¬
gabe!

fc . Wiesbaden . Der Tüncher Heinrich Dürrhofer von Son-
nenberg fuhr eines Tages im April ö. Js . mit der Straßenbahn
durch die Lauggasse nach Sonnenbera . "Gleich zu Beginn der Fahrt
beläitigte und beschimpfte er den Schaffner Biehl von Biebrich , so
daß dieser ihn an der „Rose " aussetzte . Dürrhofer wollte sich djxsen
Ausweis nicht gefallen lassen und schlug den Schaffner mit dem
Spazierstock auf den Kopf . Wegen Beleidigung und Körperver¬
letzung verurteilte das Gericht den „Fcrhrgaft " zu 25 Mark Geld-
strc fe. Dem Schaffner wurde die Berechtigung zur Veröffentlichung
des Urteils in der Biebricher Tagespost zuerkannt.

je. „Ich Hab' von der Muck' kein ' Taufschein " , erklärte s. Zt.
der Landwirt Maus aus Oberwallmenach , Kreis St . Goarshausen,
dem dortigen Bürgermeister . Maus hatte bei der Schweinezählung
falsche Angaben betreffend des Alters der Tiere gemacht , außer¬
dem hatte Maus seine Kartosfelbestände auf 15 Zentner geschätzt,
während später ein Bestand von 39 Zentnern in seinem Keller fest-
gestellt wurde . Im ersteren Fall erkannte das Gericht , das vor¬
sätzliche Handlungen annahm auf 20 Mark , im letzteren auf 30 Mk.
Geldstrafe.

we. Die nächste Tagung des Schwurgerichts soll am 28. Juni
beginnen . Llller Voraussicht nach wird sie längere Zeit dauern,
da bereits 4 Fülle so gut wie spruchreif dafür sind.

höchst a. 2R. Ein junges Mädchen gebar vor kurzem ein Kind
und verscharrte dieses in dem Grabhügel ihres vor zwei Jahren
gestorbenen Baters . Es gestand bereits seine Verfehlung . Die
Leiche des Kindes wurde gefunden . Ob das Kind bei der Geburt
gelebt hat oder laicht, konnte noch nicht festgestellt werden.

WB na . höchst. 20. Mai . Bei der heutigen Landtags -Ersatz-
wähl im 8. nassauischen Wahlkreis (Wiesbaden Land -Höchst) wurde
an Stelle des verstorbenen nationalliberalen Abgeordneten Bür¬
germeister a . D. Wolfs -Biebrich von den erschienenen 211
Wahlmännern  Justizrat Lldolf H a e u s e r , Vorstanümitglied
der Höchster Farbwerke , einstimmig gewählt . Die gegnerischen
Parteien , Zentrum , Fortschritt und Sozialdemokraten hatten zur
Wahrung des Burgfriedens sich der Wahlbeteiligung enthalten.

hofheim . Der Verschönerungsverein in Hofheim a . T . ersucht
uns mitzuteilen , daß die Wirtschaft am Meisterturm während der
ernsten Kriegszeit geschlossen bleibt und fügt die Bitte hinzu , man
möge doch die höchst unschickliche Llngewohnheit , Einwickelpapiers
und dergl . in den Wald werfen , unterlassen . — Jedermann sollt»
doch so viel Rücksicht auf seine Mitmenschen nehmen , daß er ihnen
nicht die schöne Natur durch den Anblick solchen Unrats verekelt.

Dillenburg . Bei der Holzabfuhr wurde der 15>ührige Knecht
Otto Kohlheyer aus Wiesbaden von einem beladenen Wagen
überfahren , daß der Tod auf der Stelle eintrat.

vemischt« .
Von der Front im Südosten schreibt Ludwig Ganghoser im

„Hamburger Fremdenblatt " u . a . folgendes:
Auf beiden Seilen der Paßhöhe ist ein Gewimmel von hin-

und herschreitenden Soldaten , die neugieriger als müde sind und
den Shützengraben betrachten , aus dem die Russen vertrieben wur¬
den . Ich gehe den gleichen Weg und sehe Bilder , die kein Künstler
zu malen , keine Feder zu schildern vermag . Das sind Wirklichkeiten,
so niederschmetternd und erhebend , so schrecklich und schön, daß
keine Sprache diese Widersprüche zu bezwingen und dabei die Wir¬
kung zu wiederholen vermag , die von ihrer Wahrheit ausströmt.

Schon beim ersten Blick in den Schützengraben befällt mich
eine tiefe Erregung . In einem Unterstand — es muß der Unter¬
stand eines Offiziers gewesen sein — liegt ein zertretener und be¬
schmutzter Wust von deutschen -Postkarten und Briefen umher , di«
der Feind den Unseren "abnahm , den Verwundeten , Gefallenen oder
Gefangenen . Wieviel Liebe und Zärtlichkeit liegt da von russischen
Stiefelsohlen hineingestampft in den blutigen 5kot! Ich hebe so eil*
Blättchen auf . Es zeigt das Bild einer hübschen Frau mit zwpi
netten Kindern . Und klein gekritzelt steht da geschrieben : „MÄn
einziggeliebter Mann ! Mit Freude habe ich Deine Karte erhallen.
Gott sei Dank , daß es Dir gut geht ! Halte Dich nur immer zo
brav , wie Du stets gewesen bist ! Und ich bitte Dich, geliebter Mann,
schau nur , daß Du nicht krank wirst . Es wäre , schrecklich,.Mrw^
leiden müßtest , und ich könnte nicht bei Dir sein . Verzage nicht,
mein Geliebter , ich bete ohne Unterlaß für Dich ! Auf Wiedersehen!
Gute Nacht ! Tausend Grüße und Busserln von mir und den Kin¬
dern !" — Arme Frau ! Arme Kinder ! —• Mir sind die Augen feucht,
während ich nach ein paar anderen von diesen Blättern greise . Und
da nniß ich mich ärgern . Nur selten lese ich da ein tapferes , hilf¬
reiches , «ufrichtendes Wort , fast immer nur Sorge und Klage und
Jammer ! Und unter vier von diesen Briefen steht gleichlautend m
dreien , daß man daheim um teures Geld kein Mehl mehr bekäme,
und daß man einer „schrecklichen Hungersnot " entgegenginge ! Da»
ist doch nicht wahr ! Ist dummes Zeug ! Wie kann mau nur solch
unüberlegtes Gerede an unsere Soldaten im Felde schreiben ! Wenn
die Braven , die unter Gesahr und Feuer stehen , solch verzagtes Gr»
wimmer von denen hören , die sie lieb haben — ist es da ein Wun¬
der , wenn auch mancher unter ihnen verzagt ? Und darf man daun,
schelten darüber , wen » die feindlichen Offiziere — wie gestern .cif*
russischer Gefangener aussagte — ihren Soldaten die Lüge predigen:
„Nur ein paar Wochen müßt ihr noch aushalten ! Bis in einem
Monat sind Deutschland und Oesterreich und ihr Volk und Heer ver-
hiingcrt !" — Ihr daheim ! Bevor Ihr ein Recht habt , von unseren
Soldaten zu verlange », daß sie um Eures Lebens willen mutig fein,
und aufrecht bleiben sollen , müßt Ihr selber aufrecht sein und den'
Mut in Euch selbst erziehen ! Schiebt alles Kleine und Kleinlich«
beiseite , seid so groß , wie Ihr sein könnt , wenn Ihr Euch de»
eignen Wertes besinnt ! Schreibt an die Soldaten im FÄde von
Eurer Zärtlichkeit und Liebe , aber schreibt nur aufrechte und hel¬
fende Worte , nur LSorte des Mutes , Worte des Bertrauens , Wort«
des Glaubens au unseru Sieg ! Die Brotkarte ist doch nur ein»
kluge Einrichtung , kein Sck)icksalsschlag ! Und statt vor einer
Hungersnot zu zittern , die gar nicht kommen wird , ist es doch
wesentlich ieichier, an einen Sieg zu glauben, , der schon erfochten ist.

Wo ich stehe, wo ich Hinblicke, überall umgeben mich unüberseh¬
bar die Beweise dieses Sieges . Lille Drahthindernisse der Feind»
sind zerrissen , zerfetzt und halb verschwunden . Jeder Unterschlupf
der Russen ist ausemandergesprengt zu einem wüsten Gewirr « von
Holzsplittern und Schlamin , vernichtet und zerrupft vom sicher ge¬
zielten Geschützfeuer der Uiisereu . Riesenhafte Geschoßtrichter
sperren die braunen Erdmäuler auf , und von dem feindliche»
Leben , das sie verschlangen , ragen noch Arme und Füße und ver-
krampfte Hände aus dem Geröll der Lehmbrocken . Hinter den zer-
schlagenen und erstürmten Wüllen liegt eine Unmenge von Gerät,
von Munition und Handgranaten , von Gewehren und Kleidungs¬
stücken, Mäntel und Röcke sieht man , rote Hemden , Stiefel und Ga¬
maschen, ein blaues 5)emd, ein violettes mit blutfarbenen Korallen¬
knöpfen.

Die Gefangenen sind schon fortgeführt , jeden Verwundeten hat
man schon seit dem Morgen davongetrageir . Nur die vielen Toten
liegen mch umher , überall durch den Grabe » bin , in grauenvollen
Stellungen , mit roten Gesichtern , die als Gesichter nicht mehr zu
erkennen sind, oder mit aschfarbenem Llntlitz , das umkrustet ist von
eipem Gemenge aus Staub und Erde . Und das Bild dieses russi¬
schen Todes , das glcic!>e Bild , wie ich es vor mir sehe über hundert
Schritte , reicht in dieser Stunde hundert oder hundertfüirfzig Kilo-



Nielek weit gegen Norden und Süden, stromab und stromauf, ubek
den ganzen langen, von den Unseren sieghaft zerbrochenen Front¬
wall der Feinde!

zleischergeselle und vataillonradjutayt. Line in ihrem Nnfang
fast an verfftinger erinnernde militärische Laufbahn hat der frühere
Zleischergeselle Narl pasch Ke aus Lharlottenburg begonnen. Nach
seiner Lehrzeit erhielt er auf Grund des Nünstlerparugraphen das
Zeugnis für den Linjährigen-Oienst und trat beim Garde-Schützen-
Bataillon in Groß-Lichterfelde ein. Nur ganz wenige seines Jahr¬
ganges erhielten die DffiziersqualifiKation, und er war dabei Bald
nach seiner achtwöchigen Uebung in prenzlau brach der Niiey aus
und pajchke zog mit ins Feld, ljier wurde er sehr bald Gffiziers-
ftellvertreter und vor kurzem erhielt er die Beförderung zum Leut¬
nant und Bataillonsadjutanten, Ruch das Liserne Nreuz schmückt
seit wenigen Tagen seine Brust,

Linst und jetzt. Als Viktor Emanuel II . von Italien am 9.
Januar 1878 gestorben war, vertrat der damalige Kronprinz, spä¬
tere Kaiser Friedrich, den alten Kaiser Wilhelm bei den Beiset¬
zungsfeierlichkeiten. Am Abend trat das neue Königspaar Hum-
bert mit seinen Gästen auf den Balkon des Schlosses, um sich dem
Volk zu zeigen. Da hob der Kronprinz Friedrich, der in seiner
Heldengestalt die Umstehenden überragte, den achtjährigen italieni¬
schen Kronprinzen in die Höhe, zeigte ihn dem Volke und küßte
ihn. Das Volk, das sich erst die Szene garnicht erküren konnte,
raste vor Begeisterung. Dieser achtjährige italienische Kronprinz
ist der heutige König Viktor Emanuel III.

Als Frau INedizinalrätin gab sich die Tochter eines armen
Leinewebers aus, erzählte von großen Erbfchasten und einem
Rittergut ihrer Tochter Frieda und ging, damit bewaffnet, auf den
Heiratsschwindel, Der Tochter gefiel der Verkehr, sie suchte bei
Heiratsvermittlern glänzende Partien (Bedingung: die Herren
mußten korpulent sein), verlobte und entlobte sich, nachdem sie ihre
Anbeter etwas gerupft hatte und schließlich fiel die Mutter hinein,
als sie einen Pumpschwindelauch bei einem geistlichen Herrn
versuchen wollte, Bor Gericht logen Mutter und Tochter immer
weiter. „Frau Medizinalrätin" wurde zu 4 Monaten. „Fräulein
Medizinalrat" zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein 12jähriger„Wettreisender" wurde von einem Beamten des
Passage-Panoptikums in Berlin angehalten und von der Polizei in
Gewahrsam genommen. Dem Beamten fiel ein Dreikäsehoch aus,
der, mit einem Rucksack und einem kleinen Handkoffer belastet, sich
das Panoptikum ansehen wollte. Er fragte ihn aus. und erfuhr,
daß er heimlich aus Licgnitz abgefahren war. Die SOfittet habe er
seinem Großvater entwendet. Mit Rucksack und Koffer ausgerüstet
fuhr der „Reisende" nach Berlin. Hier kaufte er sich einen photo¬
graphischen Apparat und eine Armbanduhr. Dann reiste er nach
Hamburg und Breinen. Nach Besichtigung der beiden Handels¬
städte, in denen er mehrere photographische Aufnahmen machte,
war er nach Berlin zurückgekehrt, um sich jetzt auch die Reichs-
Hauptstadt näher anzusehen und sich auch hier als Liebhaberphoto¬
graph zu betätigen.

Grammophone im Dienste der italienischen Chauvinisten.
Römische Blätter berichten, daß in den Fenstern aller Häuser der
Via Gregoriana, in der sich das deutsche und das österreichische
Generalkcnsulatbefinden, Grammophoneaufgestellt, die unab¬
lässig die Garibaldihymne, die Marseillaise, den Tripolismarsch
und andere Kriegslieder spielen. Wenn Berlin sich „würdg" re¬
vanchieren will, empfehlen wir den Berlinern, sich mit italienischen
Gipsfiguren zu bewaffnen und in der italienischen Botschaft das
Geld dafür zurückzuverlangen. Vielleicht ist dann der Geldbeutel
leer und die Kriegslust etwas gedämpft.

sprechen, erzählt einige ergötzliche Begebenheiten: Am Abend' Nach
der Schlacht lud General v. d. Marwitz die sieben eingekreisten rus¬
sischen Generale zu sich zum Abendessen. Er war aus eine peinliche
Stimmung, am Ende auch auf eine unangenehme Aussprache ge¬
faßt. Statt dessen waren die russischen Generale frohen Mutes.
„Was ist denn viel geschehen?" meinten sie. „Ihr Deutsche habt
unsere Armeen vernichtet. Nun, es stehen hinter Warschau andere
Armeen bereit." — Und als Exzellenz tags daraus durch ein ver¬
lassenes Dörfchen ritt, tat sich plötzlich die Kirchentür auf, und daraus
schritten ein paar Hundert Russen in voller Rüstung dem Stab ent¬
gegen. Der General stutzte. „Wie kommt ihr hierher?" fragte er
erstaunt. Aus den feindlichen Reihen trat ein Soldat, der Deutsch
konnte, und sprach: „Wir sind die Gefangenen." „Wer, zum Teufel,
hat euch gefangen?" „Bisher noch niemand, Exzellenz. Aber wir
wissen, daß ihr Deutsche eure Gefangenen in die Kirche zu sperren
liebt — da sind wir von selbst hineingegangen."

Belr. Sicherung der Ernte gegen Blihgefahr.

Der Dalerrechle verlustig erklärk. Ueber eine interessante Ehe¬
schließung wird aus Ranhagjes im Biharer Komitat (Ungarn) fol¬
gendes gemeldet: Der dort ansässige Bankbeamte Peter Mornye
hatte sich noch vor Kriegsausbruch mit der Tochter eines angesehenen
Einwohners verlobt, die Trauung wurde jedoch infolge der Ein¬
stellung des Bräutigams in das Heer verschoben. M. ging ins
Feld, kämpfte als Held und zeichnete sich besonders bei Sturman¬
griffen aus, wobei er von einem Schrapnell am Fuße schwer ver¬
wundet wurde, so daß dieser amputiert werden mußte. Als M.
geheilt war und kürzlich in die Heimat zurückkehrte, empfing ihn
seine Braut mit offenen Armen, ihr Vater aber wollte von M. nichts
wissen: er erklärte: „Einem Krüppel gebe ich meine Tochter nicht!"
Alles Bitten half nichts, der Vater blieb dabei. Da jedoch die Toch¬
ter von M. nicht abließ, kam die Sache vor das Waisenamt des
Biharer Komitats, das den Vater der Laterrechte für verlustig er¬
klärte und ex ofsicio die Einwilligung zur Heirat gab, die denn
auch unter dem Schutze dieses Amtes stattfand.

Woher stammt das Work Shampooing?. Shampooh— später
in England Shampooing— ist ein Wort aus dem Sanskrit, das
soviel wie Massage heißt, und dieses kommt wieder von Champna,
Kneten, eine Klangnachahmung des stöhnenden Lauts, der durch das
Teigkneten des Bäckers hervorgerufen wird. In diesem Sinne ist
das Wort in Britisch-Jndien bekannt. Denn überall, wo tropische
Wärme herrscht, fühlt man von Zeit zu Zeit das Bedürfnis des
Knetens und Masiierens des Kopfes mit Hinzufügen von etwas
kaltem Wasser. Von Britisch-Jndien hat sich diese Behandlung
auch noch Belgien und Frankreich verbreitet. Es ist sonderbar, dag
die Bedeutung des Wortes Shampoo für Frankreich so lange ver¬
borgen geblieben ist, dagegen gaben englische Wörterbücher schon
früher genügende Erklärungen hierüber.

Die verlorene Gabel. Hinter einem Schützengraben geht mit¬
ten im schärfsten feindlichen Feuer ein Mann ausrecht umher, den
Blick wie suchend auf den Boden gerichtet. Seine Kameraden glau¬
ben, er sei wahnsinnig geworden und machen dem Hauptmann Mel¬
dung. Der ruft den Mann an. „Mensch, willst du wohl machen/
daß du in den Graben kommst!" Der schaut verwundert auf. „Ent¬
schuldigenS ', Herr Hauptmann. I suach mei Gabel, die Hab' i
gestern nachts herauß'n lieg'n lass'n. Und die Kartoffel im Kessel
san z' hoaß. Da brauchi die Gabel. I tat mir ja sunst die Finger
verbrenna."

Sie wissen schon Bescheid. Der Kriegskorrespondentder
„Wiener Neuen Freien Presje" Roda Roda, der Gelegenheit hatte,
mit dem Führer der deutschen Streitkräfte in den Beskiden, General
der Kavalleriev. d. Marwitz, im Stabsquartier des Generals zu

Von dem jährlichen Gesamtblitzschaden in Deutschland entfallen,
wie durch statistische Untersuchungen einwandfrei nachgewiesen ist,
ungefähr 93% auf das Land und nur 7% auf die Stadt. Dieser
hohe Prozentsatz ergibt sich nicht nur aus der hohen Blitzgefährdung
ländlicher Bauten, sondern auch aus der größeren Zündungsgefahr
infolge des leicht brennbaren Inhalts dieser Gebäude, insbesondere
des frisch eingefahrenen Getreides. Der absolute Schaden, welchen
die deutsche Landwirtschast alljährlich durch Blitze erleidet, betrügt
etwa 11 'A Millionen Mark. Diese Vermögenseinbuhe wird aber
durch die lange Betriebsunterbrechung noch wesentlich erhöht. So
ist schon gar mancher Landwirt, der durch Blitzschlag Erntevorräie,
Vieh und Unterkunft verlor, mit seiner Familie daran zu Grunde
gegangen, besonders wenn er nicht versichert war. Selbst eine aus¬
bezahlte Versicherungssumme konnte ihn oft vor dem Untergang
nicht retten.

Legt nun schon die Sorge um das eigene Wohl dem Landwirte
die Ergreifung von Blitzschutzmaßnahmennahe, so muß in unserer
heutigen Zeit auch mit Rücksicht aus die Allgemeinheit, auf die Er¬
haltung von Volk und Vaterland, die Sicherung unserer diesjährigen
Erntevcrräte gegen Blitzgefahr sehr energisch gefordert werden.

Glücklicherweise ist die Technik in der Lage, diesen Interessen
weitgehendst entgegen zu kommen.- Es ist ihr gelungen, nach dem
System Findeisen-Ruppel Blitzableiter herzustellen, die größtmög¬
lichen Schutz gewähren, sich in der Praxis schon tausendfach be¬
währten und dabei so wenig kosten, daß sie sich jeder Hausbesitzer
und Landwirt beschaffen kann.

Schon bevor der Herr Minister für Landwirtschaft in seinem
Erlaß vom 27. v. M. auf die vereinfachten Blitzableiter nach Find¬
eisen-Ruppel hinwies, ist die Landwirtschafts-Kammer mit Herrn
Prof. Ruxpel-Frankfurt a. M. in direkte Verbindung getreten.
Herr Prof. Ruppel hat sich bereit erklärt, die Herstellung der Ent¬
würfe und die Bearbeitung bei der Ausjührung von Blitzschutzan¬
lagen unentgeltlich zu übernehmen. Die Kosten einer Anlage für
ländliche Gebäude belaufen sich durchschnittlichauf 50—60 Mark:
nur bei Anlagen für große Scheunen erhöht sich der Preis etwa
auf 100 Mark.

Wir empfehlen den Landwirten dringend, von diesem günstigen
Angebote möglichst reichlichen Gebrauch zu machen. Anfragen und
Anmeldungen sind unmittelbar an Herrn Prof. Dipl.-Jng. Sigwart
Ruppel-Frankfurt a. W. W. 13, Broßstraße 8, zu richten. Von
dort aus werden dann auf Grund eines Fragebogens die nötigen
Unterlägen zum Entwurf der Blitzableiteranlagen eingefordert. ,

wenn kein Hof mit Pferdsstellen vorffanbm ist, b. l>. 'ein„Hchj-
Jn der Tat ist es in diesem Sinne bisher auch immer noch gebraut
worden. Das vornehmste„Hotel" in München, der „Bayerisch,
Hoi" nennt sich, z. B. auf seinen Rechnungen usw. nicht „f)ote!"
sondern „Gasthof allererste» Ranges". Die Verdeutschung
in den „Hotel"-Namen ist sogar sehr verbreitet: „Kaiserhof" ^
„Fürstenhof" in Berlin, „Hessischer Hof", „Fränkischer Hof" u a
in vielen Städten. — Vom Gasthofe sollte man das Gasthaus unter/
scheiden. Ein Haus, in dem Gäste zwar essen und trinken, aber
nicht übernachten können, würde sich füglich nicht „Gasthof", ĵ .
der» zum Unterschiede„Gasthaus" nenne»; Redewendungeny>ir-
„er speist im Gasthause", „mir bekommt die Gasthauskost nicht«'
„wir wollen ein wenig ins Gasthaus gehen" sind ja durchaus g/
bräuchlich. Daneben stehen freilich auch noch „Gastwirtschaj,«
„Gasthalterei", „Wirtschaft", „Schenke", „Ausschank", „Krug" ^
Verfügung. — Also weg mit den welschen Wörtern Hotel, Rest,»,,
ration, Restaurant, Bar ! Sie sind nicht nur undeutsch, sonder»
auch unschön und entbehrlich. Buchrucker(Gießen).
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Zettgemätze Betrachtungen,
(Nachdruck Dfrfro+w»!

Im Maienschimmer prangt die Erdenwelt, — es singt und
klingt aus grünem Baumgeäste, — doch Sturmeswolken zieh» am
Himn elszelt— und trüben uns das lieblichste der Feste! — Fern
an den Grenzen herrschen Kampf und Graus, — feldgrau zieh»
täglich neue Scharen aus, — Die Uebermacht der Feinde zu ver¬
jagen — und sich mit deutschem Heldenmut zu schlagen. - Der
große Krieg bringt unermeßlich Leid, — die ganze Welt erfüllen
schrille Klänge— und schnell entflieht des Jahres schönste Zeit, —
statt Frühlingslieder brausen Schlachtgesänge! — Feinde ringsum!
— die Woge stürmt heran, — sie prallt zurück, es stehen Mann für
Mann — Deutschland und Oest'reich treu und fest verbunden—
bis sie den letzten Gegner überwunden! - Das ist ein Krieg,
wie nie die Welt ihn sah, — man haßt uns, die wir immer fried¬
lich waren. — Feinde ringsum! Und selbst Amerika— zeigt uns
ein recht gehässiges Gebahren. — Es liefert gegen gute Provision
— an England Waffen und auch Munition, — doch wenn die
Deutschen ihre Rechte wahren — sind diese Deutschen schreckliche
Barbaren. - Moral und Recht sind auf den Kops gestellt, —
ein freies Land darf alles sich erlauben, — das ist das Völkerrecht
der neuen Welt, — erst das Geschäft— und nachher Treu
und Glauben. — Dem freien  Land steht eben alles frei,  —
was onire tun, ist aber Barbarei, — dem, der sich wehrte, wenn
Gefahr ihm drohte— schickt Uncle Sam entrüstet eine Note! -
Feinde ringsum! Die Welt voll Brand und Blut, — statt Früh-
lingsiust ein wildes Kampfgetümmel. — Schon spiegelt sich des
Feuers rote Glut — erschreckend an Italiens blauem Himmel. —
Und Pfingsten naht — als Fest der Waffentat — und übt der
Bundesbruder auch Verrat, — fest stehn und treu Deutschlands und
Oest'reichs Streiter — der Welt zum Trotz und uns zum Trutz!

E r n st Heiter.

Sprachecke der Allgemeinen ventschen 5prachvereinr.
1. Qaslhos und Gasthaus.

Elfeulicherweisegeht man jetzt endlich dem französischen„Hotel"'
und „Restaurant" manchervrten zu Leibe. Als Ersatz empfiehlt sich
für das erste das früher allgemein übliche„Gasthof". Das be¬
deutete zunächst ein Anwesen mit einem Hofe d. h. einer Gelegen¬
heit zum Ausspannen: die Reisenden kamen in der Regel in
eigenem oder gemietetem Wagen an, der Wagen wurde im Hofe
ausgestellt, die Pferde gingen in den Stall, die Reisenden über¬
nachteten im Hause. Es liegt demnach nahe, unter „Gasthof" ein
Haus zu verstehen, das Reisende zum Uebernachten aufnimmt, auch

Neueste Nachrichten.
Der Freitag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 21. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Wern griffen farbige Franzosen
nachts unsere Stellung östlich des Kanals an . Der
Kampf ist dort noch im Gange . Ein am späten Abens»
beginnender Angriff der Engländer südlich Neune-
Chapelle in Gegend von La Quonquerne brach in un-
serem Feuer zusammen . Nördöstlich von Arras fchoj.
fen wir bei Fresnoy ein feindliches Flugzeug herunter.

Ein weiterer von den Franzosen gestern nachm',!-
tag im Walde von Ailly angesetzter Angriff scheiterte
unter erheblichen Verlusten für den Feind , der einige
Gefangene in unserer Hand ließ.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

In Gegend Szawla fanden nur kleinere Gefechte
statt . An der Dubifsa gelangte unser Angriff östlich
Podubis bis Detygola . Er brachte uns weitere 1500 Ge¬
fangene ein . Auch östlich Mlloszajcie und Zemigolli
wurden die Russen über den Fluß zurückgeworsen.
Weiter südlich fleht der Kampf . Die Reste der südlich
des Nfemen geschlagenen russischen Kräfte setzten ihre
Flucht in Richtung Lowno fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverän¬

dert . Oestlich Iaroslau wurden gestern Gefangene ge¬
macht . die nicht mit Gewehren , sondern nur mit Eisen¬
keulen ausgerüstet waren.

Von der Armee des Generalobersten v. Mackensen
und den übrigen im Verbände des österreichisch-un¬
garischen Heeres kämpfenden deutschen Truppen wur¬
den seit dem 1. Mai 104 000 Gefangene gemacht» und
72  Geschütze» sowie 253 Maschinengewehre erbeute!.
Diese Zahlen sind in den bereits .veröffentlichten Gesamt¬
zahlen enthalten . ;

Oberste Heeresleitung.
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Paul Rehm , Zabspraxis, Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3118.

Zahnziehen , NorvtMen , Plombieren , Zahoregulierunsefl
hünstl . Zahnersatz etc

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.
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Achtung! Jurrerartikel!
Zür Pferdebesitzer als Ersatz für Hafer

Maisschrot grob
Zür Viehbesitzer

Maisschrot sein
NlK. 27.50 für 50 No. mit Sack frei Lahn Mainz gegen Nachnahme

oder vorherige Nasse.
Bestellungen erbittet:

z. Schmitt, Dampsmühle. Mainz
Postfach 74. — Telefon 266 und 768.

Postscheckkonto 2449 Frankfurt a. Main.
-Muster stehen gerne zu Diensten

Cb. Tauber , Wiesbaden,
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 20.
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